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Quelle: Statistik Austria, World Development Indicators – World Bank
Der Begriff Geborene umfasst alle Lebendgeborenen.

  

Weltweit: Geborene pro Frau
Um den Bevölkerungsstand eines 
Staates aus eigener Kraft erhalten  
zu können, müssten rund  
2,1 Kinder pro Frau geboren werden.
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2016
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1979
1,68

2016
1,68

1962 & 1963
3,13

OÖ: Geborene insgesamt und pro Frau

In den vergangenen 60 Jahren ist 
die Zahl der Geborenen um knapp 
die Hälfte zurückgegangen, die 
durchschnittliche Kinderzahl pro 
Frau hat sich mehr als halbiert.
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Frauen bekommen weltweit 
durchschnittlich zwischen 
0,72 und 6,4 Kinder – in 
Oberösterreich sind es 1,43

Der Lebenszyklus beginnt
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Quelle: Statistik Austria  

Familiengründung im Wandel

1961 wurden die meisten Babys 
von Müttern im Alter von 23 Jahren 
geboren. Mehr als 60 Jahre später 
liegt dieses Alter bei 31 Jahren.

Weniger und später Kinder zu 
bekommen, wurde ausgelöst durch 
Individualisierungstrends in der Gesell-
schaft und den Wandel von sozialen 
Wertvorstellungen. Wirtschaftliche 
Unsicherheit trägt gegenwärtig ver-
stärkt zum tiefen Geburtenniveau bei.

Alter der Mütter bei der Geburt

Frauen bekommen weniger  
und zu einem späteren 
Zeitpunkt im Leben Kinder
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Quelle: Statistik Austria, Volks- bzw. Registerzählungen 1971–2021, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2022 und 2023 

Das Zusammenleben 
verändert sich

Familien in Oberösterreich

Anteil der oö. Familien 
nach Kinderzahl 2023

Vater-Mutter-Kind im selben 
Haushalt ist nicht mehr die 
dominierende Familienform –  
der Anteil beträgt 2023 
nur noch 45,2%

Der Anteil der Ehepaare ohne Kinder  
steigt seit 1971 kontinuierlich an.  
Im gleichen Zeitraum fällt der Anteil  
der Ehepaare mit Kindern von  
60,2% auf 37,4%. Immer mehr Paare 
leben ohne Kinder im selben Haushalt.

Die größte Gruppe stellen mit 42,7% Familien ohne 
Kinder im selben Haushalt dar. In Familien mit Kindern 
sind drei und mehr Kinder vergleichsweise selten. In 
der Karte werden die regionalen Unterschiede deutlich.

1971 1981 1991 2001 2011 2021 2022 2023

60,2% 58,7% 53,7% 48,3% 42,5% 37,7% 37,6% 37,4%

7,8%

12,1%

33,6%

9,1%

7,9%

12,2%

33,2%

9,0%

8,0%

12,1%

33,1%

9,1%

6,8%

13,4%

30,5%

6,9%

4,7%

13,3%

28,3%

5,4%

13,5%

26,1%

12,0%

25,4%

10,9%

26,4%

Alleinerziehende

Lebensgemeinschaften mit Kindern

Ehepaare mit Kindern

Ehepaare ohne Kinder

Lebensgemeinschaften ohne Kinder

ANTEIL DER FAMILIEN  
MIT DREI UND MEHR KINDERN  
AN ALLEN FAMILIEN MIT KINDERN

16% und mehr

10% bis unter 12%

12% bis unter 14%

14% bis unter 16%

unter 10%
kein Kind 

42,7%

1 Kind
28,0%

2 Kinder
21,7%

3 und mehr 
Kinder | 7,6%
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Quelle: Statistik Austria
Die institutionelle Kinderbetreuung umfasst Krabbelstuben (0 bis 2-Jährige), 

Kindergärten (3 bis 5-Jährige) und Horte (6-Jährige und älter).  

Entwicklung des Kinderanteils  
in Ganztagsbetreuung

Kinderbetreuung in 
Oberösterreich 2024/25

95,5% aller Kinder in Krabbelstuben und  
Kindergärten besuchen ganztägig 
geöffnete oder VIF-konforme1 Einrichtungen.
1 VIF-Indikator: „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“

Mit durchschnittlich 48,3 
Wochen Jahresbetrieb  
sorgen 1.373 Einrichtungen 
fast ganzjährig für eine ver-
lässliche Betreuung – und 
damit für bessere Vereinbar-
keit von Familie und Beruf

Gute Kinderbetreuung 
von Anfang an

20162015 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

23,8%

80,1% 80,7%
85,6% 85,7% 87,4% 87,0%

80,7%
86,9%

94,6% 95,5%

23,3% 25,1% 24,2% 25,4% 24,8% 25,8% 27,2%
37,3% 38,4%

76,5%
der Mütter sind berufstätig

33,6%
der betreuten Kinder nutzen  

Nachmittagsbetreuung

89,7%
der Kinder haben ein Betreu-

ungsangebot bis 16 Uhr

87,2%
der Gemeinden bieten 
Nachmittagsbetreuung

Kinderanteil in ganztagsgeführten Kindergärten und Krabbelstuben davon VIF-konform1

13.023
Beschäftigte in der 
Kinderbetreuung

67.903
Kinder werden  

betreut
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Quelle: Statistik Austria  

Betreuungsquote 2024/25

In den letzten 10 Jahren 
wurden 460 zusätzliche 
Krabbelstubengruppen 
und 180 Einrichtungen 
geschaffen.

Die Betreuungsquote der  
unter 3-Jährigen einschließlich  
Tageseltern ist auf 26,8% 
gestiegen – ein Rekordzuwachs  
von 2,1 Prozentpunkten  
in nur einem Jahr

Starker Ausbau der Betreuung 
der unter 3-Jährigen

15% bis unter 25%

25% bis unter 35%

35% und mehr

unter 15%

11.539
Kinder unter 3 Jahren  

werden betreut

53,6%
2-Jährige

Ø 9,3
Kinder  

pro Gruppe

0,9%
0-Jährige

22,5%
1-Jährige
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Quelle: Statistik Austria  

Bildungswege  
nach der 8. Schulstufe

Schulbildung in Oberösterreich

40,5% der Absolvent:innen 
der Mittelschule steigen in 
eine Höhere Schule auf – 
bei den Absolvent:innen der 
AHS-Unterstufe sind es 91%

Bildungskarrieren 
entwickeln sich früh

Berufsbildende mittlere Schule

Berufsbildende höhere SchuleAHS-Oberstufe

Polytechnische Schule Berufsbildende Pflichtschule Sonstige Schule

1.026
Schulstandorte 

in Oberösterreich 
2023/24

22.275
Lehrer:innen  

exkl. Karenzierte 
2023/24

13.296
Schulanfänger:innen 

2024/25

6.417
Maturant:innen 

Okt. 2022 – Sept. 2023

Die Reifeprüfungsquote sank  
2023 auf 40,5% – deutlich  
unter den Spitzenwert von 
48,1% im Jahr 2020.

61,3%
der 25 bis 44-Jährigen  

mit Eltern mit Hochschulab-
schluss haben selbst studiert
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53,6% 37,5% 4,6%

steigen in 
eine Höhere 
Schule auf

91,0%

9,4%
der 25 bis 44-Jährigen  

mit Eltern mit Pflichtschulab-
schluss haben selbst studiert
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Quelle: Statistik Austria 
Alle Werte beziehen sich auf ordentliche Studierende bzw. Studienabschlüsse.  

Entwicklung der Studierenden 
an oö. Hochschulen

Hochschulen im 
Wintersemester 2023/24

Die Zahl der Studierenden in Ober-
österreich hat sich in den letzten 
20 Jahren mehr als verdoppelt

Studieren in Oberösterreich

84% der AHS-Maturant:innen in 
Österreich beginnen innerhalb von drei 
Jahren ein Studium – bei Absolvent:innen 
land- und forstwirtschaftlicher Schulen 
ist es nur jede vierte Person.
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10
Hochschulstandorte 

in Oberösterreich

4
Universitäten

4
FHs

2
PHs

120
verschiedene Nationalitäten

17,8%
der Studierenden kom-
men aus dem Ausland

46,8%
der oö. Studierenden an  

öffentlichen Universitäten  
studieren in Oberösterreich

5.497
Studienabschlüsse

GRÜNDUNG  
PÄDAGOGISCHE 
HOCHSCHULEN

Öffentliche Universitäten Fachhochschulen (FHs) Pädagogische Hochschulen (PHs) Privatuniversitäten
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Quelle: Statistik Austria. Volkszählung zum Stichtag 12.5.1971, Volkszählung zum Stichtag 15.5.2001 und Abgestimmte Erwerbsstatistik zum Stichtag 31.10.2023.
Die Erwerbsquote wird berechnet als Anteil der Erwerbspersonen (Erwerbstätige plus Arbeitslose) an der Wohnbevölkerung.

Neue Muster im Erwerbsleben

Erwerbsquote nach Alter  
im Wandel der Zeit

In der Mitte des Lebens 
liegt die Erwerbsquote  
heute bei beiden 
Geschlechtern über 90% – 
1971 betrug sie rund 50% 
bei den Frauen und fast 
100% bei den Männern
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Erwerbsleben Frauen
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Erwerbsleben Männer

Bei den Frauen zeigt sich ein deutlicher 
gesellschaftlicher Wandel. Während 
Erwerbstätigkeit 1971 oft dauerhaft 
zugunsten der Kinderbetreuung aufgegeben 
wurde, bleiben Frauen heute deutlich häufiger 
erwerbstätig – auch im höheren Alter.

Bei beiden Geschlech-
tern beginnt der Einstieg 
ins Erwerbsleben heute 
später als früher – 
eine Folge längerer 
Ausbildungszeiten.

Der Ausstieg aus dem 
Erwerbsleben erfolgt heute 
wieder in einem ähnlichen 
Alter wie 1971, nachdem 
er zwischenzeitlich deutlich 
früher stattgefunden hat.

1971

1971

2001

2001

2023

2023
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Quelle: Statistik Austria. Arbeitsstättenzählung zum Stichtag 31.10.2023.
Erfasst werden alle Beschäftigungsverhältnisse (d. h. Personen können auch mehrfach enthalten sein) an einer oberösterreichischen Arbeitsstätte.

Branchenstruktur ist 
geschlechterspezifisch geprägt

Beschäftigte in Oberösterreich
nach Wirtschaftsbereich In Oberösterreich arbeiten über 

840.000 Personen in unterschiedlichen 
Branchen – nur in wenigen ist das 
Geschlechterverhältnis ausgeglichen

In Herstellung von Waren, Handel, 
Gesundheits- und Sozialwesen  
arbeiten die meisten Beschäftigten.

840.269 Beschäftigte insgesamt

Insgesamt liegt der Frauenanteil 
bei 45%. Im Gesundheits- und 
Sozialwesen sowie im Bildungswesen 
beträgt er jedoch über 70%, 
im Bau hingegen nur 15%.

Primärer Sektor – Land- und Forstwirtschaft

Sekundärer Sektor – Produktion

Land- und Forstwirtschaft

Herstellung von Waren

Bau

29.016

187.743

59.361

Wasserversorgung und Abfallentsorgung4.477

Bergbau1.304

Energieversorgung3.834

26%

15%

28%

20%

18%

41%

Tertiärer Sektor – Dienstleistungen
Handel119.262

54%

Freiberufliche/technische Dienstleistungen47.868
46%

Grundstücks- und Wohnungswesen9.627
49%

Gesundheits- und Sozialwesen100.406
79%

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen18.030
52%

Erziehung und Unterricht55.771
73%

Kunst, Unterhaltung und Erholung8.806
47%

Öffentliche Verwaltung34.103
52%

Verkehr34.060
22%

Information und Kommunikation20.348
29%

Beherbergung und Gastronomie33.760
60%

Sonst. Dienstleistungen20.273
72%

Sonst. wirtschaftl. Dienstleistungen52.220
36%
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Quelle: Statistik Austria

Sichtbare Unterschiede 
im Einkommen

Jahresbruttoeinkommen von 
Arbeitnehmer:innen 2023

Median des Jahresnettoeinkommens  
von Arbeitnehmer:innen und 
Pensionist:innen 2023

Einkommensunterschiede entstehen  
durch Faktoren wie Beschäftigungs- 
ausmaß, Branche und Ausbildung. 

Im Diagramm werden die Einkommen nach 
Höhe sortiert und zur Orientierung Einstiegs-
gehälter ausgewählter Berufe dargestellt.

Der Einkommensknick bei Frauen tritt 
mit der typischen Familiengründungs- 
phase auf und wirkt sich auf das 
gesamte weitere Leben aus.
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Erwerbsunterbrechung und  
Arbeitszeitreduktion unter anderem  
aufgrund von Kinderbetreuung

Geschlechterunterschiede am Berufsanfang  
sind unter anderem branchenbedingt

Maximum zwischen 
40 und 55 Jahren

Abfertigungen

Der Median des Jahres-
bruttoeinkommens liegt 
2023 bei 37.159 Euro –  
die Hälfte aller Arbeitneh-
mer:innen verdient weniger, 
die andere Hälfte mehr
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Quelle: Statistik Austria, Dachverband der Sozialversicherungsträger  

Mehr Zeit in der Pension

Gesetzliches und tatsächliches 
Pensionsantrittsalter

Das tatsächliche liegt unter dem gesetzlichen 
Pensionsantrittsalter - bei den Männern ist 
diese Differenz größer als bei den Frauen.

Von 1970 bis 1995 hat sich das tatsächliche weiter 
vom gesetzlichen Antrittsalter entfernt. Seitdem 
gibt es wieder eine Annäherung aneinander.

19701965 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010 2015 2020 2025

 65 JAHRE

 60 JAHRE

1970
 60,4 J.

1980
 58,3 J.

1995
 56,7 J.

2010
 57,1 J.

2023
 59,8 J.

1970
 61,9 J.

1985
 58,3 J.

1995
 58,1 J.

2005
 59,0 J.

2015
 60,2 J.

2023
 61,8 J.

Lebensphase Pension

Seit 1970 hat sich die Lebensphase 
Pension aufgrund der gestiegenen 
Lebenserwartung für beide Geschlechter 
um rund 7 Jahre verlängert.

60 Jahre 65 Jahre 70 Jahre 75 Jahre 80 Jahre 85 Jahre 90 Jahre 95 Jahre

11,7 Jahre1970

18,4 Jahre2023

PENSIONSANTRITT | 65 JAHRE LEBENSERWARTUNG 1970 | 76,7 JAHRE

LEBENSERWARTUNG 2023 | 83,4 JAHRE

18,8 Jahre

26,0 Jahre

PENSIONSANTRITT | 60 JAHRE LEBENSERWARTUNG 1970 | 78,8 JAHRE

LEBENSERWARTUNG 2023 | 86,0 JAHRE

1970

2023

Das durchschnittliche 
tatsächliche Pensions- 
antrittsalter war 
1970 höher als heute 
und gleichzeitig ist 
die Restlebenszeit 
deutlich gestiegen

Gesetzliches Pensionsantrittsalter Frauen Gesetzliches Pensionsantrittsalter Männer
Tatsächliches Pensionsantrittsalter Frauen Tatsächliches Pensionsantrittsalter Männer

+7,2 Jahre

+6,7 Jahre
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Quelle: Statistik Austria

SzenarioReale Entwicklung

Pension - Was wäre wenn

Koppelung des Pensionsantritts 
an die Lebenserwartung

Szenario: Die Dauer der Ruhestandsphase 
wird ab dem Jahr 1990 konstant gehalten.

Ging 1990 eine 60-jährige Frau in Pension, 
so konnte sie diesen Lebensabschnitt 
durchschnittlich 22,2 Jahre erleben. Hält man 
diese Zeitspanne im Zeitver lauf konstant, so 
verschiebt sich das Pensionsantrittsalter aufgrund 
der gestiegenen Lebenser wartung nach oben.

Im Jahr 2023 würden 
Frauen mit 64,3 Jahren und 
Männer mit 70,5 Jahren in 
Pension gehen, wenn die 
Dauer der Ruhestandsphase 
ab 1990 beibehalten wird
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Quelle: Statistik Austria

Ende des Lebenszyklus

Die Wahrscheinlichkeit, ein langes Leben 
zu führen, ist deutlich gestiegen.

Die Lebensspanne hat sich in den vergangenen  
60 Jahren um rund 16 Jahre erhöht. 
Gleichzeitig sank die Säuglingssterberate 
von 31,9‰ auf 3,0‰.

Sterbealter im Zeitverlauf
Das durchschnittli che Sterbealter ist seit 1961 
bei den Frauen von 66,0 auf 81,7 und bei den 
Männern von 61,3 auf 76,3 Jahre gestiegen.
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1961 2024

Sterbefälle nach Alter
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Das Sterbealter hat 
sich deutlich nach 
hinten verschoben und 
die Sterbefälle in den 
jungen Jahren sind 
viel seltener geworden
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61,3 Jahre
Ø Sterbealter der Männer

66,0 Jahre
Ø Sterbealter der Frauen

81,7 Jahre
Ø Sterbealter der Frauen76,3 Jahre

Ø Sterbealter der Männer

60

Hohe Säuglingssterblichkeit
448 männliche Säuglinge 

sterben im ersten Lebensjahr

83-jährig
sterben 337 Männer

Hohe Säuglingssterblichkeit
334 weibliche Säuglinge ster-
ben im ersten Lebensjahr

84-jährig
sterben 358 Frauen

55

60

65

70

75

80

85

1961
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1961
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